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Vorbemerkung der Schriftleitung: Eine Freundin der 
deutſchen Schrift ſowie unſeres Bundes, die in Bergen bei 
Hoyerswerda (bis nach dem Kriege bei Niederſchleſien, 
dann Sachſen zugeſchlagen) beheimatete Porzellanmalerin 
Birgit Pattoka, hat wendiſche Wurzeln. Auch die wendiſche 
oder ſorbiſche Sprache der Lauſitz hat eine eigenständige 
Frakturtradition. Die dortigen Wenden verwenden neben 
ihren örtlichen Mundarten zwei verſchiedene Schriftſprachen: 

Werner Meſchkank

Glas und Ei gehn leicht entzwei

Schkleńza a jejka ßo ſlochka rosbija

das Niederſorbiſche (in der Niederlauſitz um Cottbus) und 
das Oberſorbiſche (in der Oberlauſitz um Bautzen). In 
dieſem Beitrag ſind zur Veranſchaulichung einige Stellen 
ſowie die ganzen drei erſten Abſätze auch auf Fraktur­
wendiſch (meiſt oberſorbiſch) abgedruckt. Sie ſind aus der 
Germanen-Fraktur gesetzt und in grüner Farbe ge­
halten, die wenigen niederſorbiſchen Beiſpiele sind durch 
blaue Farbe hervorgehoben.

Birgit Pattoka wurde 1964 in Hoyerswerda geboren und 
wuchs mit ihren beiden Brüdern in einem wendiſchen 
Bauernhof in Bergen auf. Nur einen Steinwurf vom elter-
lichen Anweſen entfernt lebten in einem Hügel nach einer 
alten Sage einſt Lutken (wendiſch: lutki, das ſind Zwerge 
aus der ſorbiſchen Sagenwelt), die ſich früher von ihren 
Nachbarn den Backtrog borgen kamen, wenn ſie Brot 
backen wollten. Lauſitzer Sagen, Trachten, Bräuche und 
Traditionen gehören ſo ſeit früher Kindheit zu den 
Alltagserlebniſſen Birgit Pattokas. Das Verzieren von 
Oſtereiern erlernte ſie im Elternhaus.

Birgit Patokez je ßo 1964 we Wojerezach narodźiła 

a ſ dwěmaj bratromaj na ßerbſkim kuble na Horach 

wotroßła. W pahórze w bjespoßrědnim ßußodſtwje 

ſtarſchiſkeho dwora žiwjachu ßo po ſtarej ludowej 

powěſcźi něhdy lutki, kotrež požcžachu ßej wot 

ßwojich ßußodow dźěžu, hdyž chzychu khlěb pjez. 

Łužiſke powěſcźe, narodne draſty, nałožki a tradi

zije ßłuſchachu ſe ſažneho dźěcźatſtwa k wſchědnym 

dožiwjenjam Patokez Birgit. Debjenje jutrownych 

jejkow nawukny w ſtarſchiſkim domje.

Aus dem Schaffen und der Sammlung der Glas- und Porzellanmalerin Birgit Pattoka 

S tworjenja a ſběrki ſchkleńzoweje a porzlinoweje molerki Birgit Patokoweje

❖

Zwei Teller, beschriftet von Birgit Pattoka.
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Zeichnen war Birgits Lieblingsfach in der Schule. Die 
Eltern unterſtützten ihre künſtleriſche Entwicklung auch bei 
der Berufswahl. Mit einer Lehre als Glasmalerin im da-
maligen VEB Vereinigte Beleuchtungswerke, Dresden, 
Betriebsteil Neupetershain, ging ihr ein Wunſch in Erfül-
lung. Während der Ausbildungszeit im Glaswerk Weiß
waſſer erhielt Birgit Pattoka mehrmals Förderpreiſe für 
eigene Kreationen. Sie arbeitete als Glasveredlerin, 
wechſelte dann nach der Geburt ihrer erſten Tochter zum 
Betriebsteil Hoyerswerda.

Die Privatiſierung des Betriebes nach der politiſchen 
Wende nahm ihr die Arbeit. Sie wurde zunächſt Orts
chroniſtin für die Gemeinde Neuwieſe‑Bergen und er
forſchte Hiſtoriſches der heimatlichen Umgebung. Neben 
der Ortschronik iſt das Gemeindewappen Neuwieſe-
Bergen ein Ergebnis ihres Wirkens. Damals dachte ſie 
aber auch über Selbſtändigkeit im erlernten Beruf nach 
und qualifizierte ſich zur Meiſterin im Glas- und Porzel-
lanmaler-Handwerk.

Kreßlenje bě w ſchuli najlubſchi pſchedmjet Bir-

git. Starſchi podpěrowachu jeje wuměłſke wuwicźe 

tež pſchi wuſwolenju powołanja. S wukubłanjom 

na molarku ſchkleńzy w tehdyſchim VEB ſjednocźene 

ſawody ſa wobßwětlenje Drježdźany, wotnožka 

Nowe Wiki ſpjelni ßo jeje pſchecźe. Sa čžaß wuku

błanja w ſchkleńčžerni Běła Woda wuſnamjenichu 

Birgit Patokez wjazekrócź ſe ſpěchowanſkimi myta-

mi ſa jeje ßwójſke kreazije. Wona je dźěłała jako 

debjerka ſchkleńzy, po porodźe prěnjeje dźowki je 

potom pſcheſtupiła do ſawodoweho dźěla we Woje-

rezach.

Priwatiſazija ſawoda po politiſkej ſměnje je jej 

ſebrała dźěłowe měſtno. Na to bu najprjedy wjeßna 

khróniſtka w gmejnje Nowa Łuka‑Hory a ßlědźeſche 

ſa ſtawiſnami bliſcheje domiſny. Nimo wjeßneje 

khróniki je gmejnſki wopon wußlědk jeje ſkutkowanja. 

Tehdy pak je tež hižo pſchemyßlowała wo ſeßamo

ſtatnjenju w nawuknjenym powołanju a kwalifiko

waſche ßo jako powołanſka miſchterka w molowanju 

ſchkleńzy a porzlina.

Vase und Kerzenhalter, beschriftet und bemalt von Birgit Pattoka.
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Mit der Geburt ihrer zweiten Tochter 1995 verbindet 
ſich Birgit Pattokas einzigartiges Erlebnis einer 
wendiſchen evangeliſchen Kindstaufe mit wunderbaren 
Trachten der Patinnen, wie es ſie in Bergen ſo das letzte 
Mal 40 Jahre zuvor gegeben hatte. Jahre ſpäter folgte 
die wendiſche Konfirmation.

Das Bemühen, heimatliche Traditionen bewahren zu 
helfen und in der heutigen Moderne lebensfähig zu hal-
ten, beſtimmte die weitere Tätigkeit der Künſtlerin. Für die 
vom Verfall bedrohte, 1997 als Denkmal eingetragene 
elterliche Schrotholzſcheune, eine der letzten dieſer Bauart 
in Bergen und Umgebung, erhielt ſie Fördermittel im Rah-
men der Gemeinſchaftsinitiative der Europäiſchen Union 
Leader II ſowie denkmalpflegeriſche Unterſtützung.

1998 begann die Sanierung. Im Jahr 2000 ſtand das 
ſtrohgedeckte Gebäude originalgetreu reſtauriert und 
wurde mit Werkſtatt- und Ausſtellungsräumen feierlich 
eröffnet. Gleichzeitig wagte Birgit Pattoka den Schritt in 
die berufliche Selbſtändigkeit und veredelt ſeitdem in ihrer 
Bergener Werkſtatt Glas, Keramik und Porzellan in 
unverwechſelbarer Handarbeit.

Wünſche der Kunden zu vielfältigſten Anläſſen für 
Jubiläumsgläſer, Erinnerungsgläſer, Wappen, Spruch
tafeln, Hochzeitsteller, Vereinspokale, Sammeltaſſen ent
ſtehen. Jedes Stück iſt ein Unikat – und bisweilen natür-
lich zerbrechlich. Eine Beſonderheit ihrer Arbeiten ſind 
ſorbiſche Motive. Auf Wunſch fertigt ſie auch zweiſprachig 
oder rein wendiſch geſtaltete künſtleriſche Erzeugniſſe.

„Die tiefen Wurzeln in meiner wendiſchen Heimat wa-
ren Grund genug dafür, mein Meiſterſtück mit ſorbiſchen 

Trachtenmotiven zu verzieren“, bekennt ſie ſich zu ihrer 
Herkunft. Und ſie führt fort: „Die deutſche Schrift, die 
Schrift meiner Großeltern, intereſſierte mich immer mehr, 
da ſie ja im beſonderen zu meiner Chronikarbeit gehörte. 
Beim Leſen alter Kirchenbücher und Dokumente traf ich 
ſtändig auf weitere für mich wichtige Schriften wie Fraktur 
und Schwabacher, die mich ſchließlich zur ſelbſtändigen 
Verwendung aller möglichen deutſchen Schriftarten 
führten.

Damals wurde mir auch erſt ſo recht bewußt, daß auch 
die wendiſche Sprache meiner Ahnen eine eigene Fraktur-
tradition aufzuweiſen hat, was mich natürlich beſonders 
freut. Das Fraktur‑Sorbiſche weicht in der Rechtſchreibung 
übrigens gegenüber der heute gelehrten ſorbiſchen 
Antiqua‑Rechtſchreibung ungleich ſtärker ab als die 
deutſche Fraktur‑Schreibung von der deutſchen Latein‑
Schreibung; ſo ſchreibt man ,in Herrlichkeit‘ in Fraktur auf 
niederſorbiſch we k/ſchaßnoſc´zi (in Antiqua: we kšasnosći) 
bzw. oberſorbiſch we kraßnoſc´zi (in Lateinſchrift: we 
krasnosći); ,Die Finſternis ſoll ſich nicht ausbreiten‘ heißt, in 
Fraktur geſchrieben, auf niederſorbiſch Schma ße ´nedej 

ros/ſchy´raſch (in Antiqua: Śma se njedej rozšyrjaś) bzw. 
oberſorbiſch Cźma ßo njeßmě rosſchyrjecź (in Latein

Ostereier und Glocke, beschriftet und bemalt von Birgit Pattoka.
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ſchrift: Ćma so njesmě rozšyrjeć) [Die Rechtſchreib‑Unter
ſchiede ſind rot hervorgehoben; man ſieht, daß faſt jeder 
zweite Buchſtabe von der Andersſchreibung betroffen iſt!].

All dies war Grund genug für mich, mich näher mit 
unſerer gemeinſamen Schriftüberlieferung zu beſchäftigen. 
Zum Glück war es auch nicht ſchwierig, über die Volks
hochſchule Hoyerswerda einen Dozenten zum Erlernen 
der deutſchen Schrift – damals Herr Vogt aus Hoyers-
werda – für Intereſſierte zu organiſieren. Wir trafen uns 
erſtmals bei mir im ehemaligen Pferdeſtall. Es folgten 
2005 und 2006 weitere Lehrgänge von Sütterlin bis 
Kanzleikurrent mit den Dozenten Herrn Stellmacher aus 
Cottbus und Herrn Neugebauer aus Hoyerswerda in mei-
ner Schrotholzſcheune.“

In der genannten Schrotholzſcheune bietet Birgit Pat-
toka übrigens neben Führungen in Tracht auch Arbeits-
treffen und Malkurſe an, bei denen Beſucher unter fachlich 
verſierter Anleitung in ihrer Werkſtatt Oſtereier bzw. eige-
ne Glas-, Keramik- und Porzellankunſtwerke ſchaffen.

Selbſtverſtändlich iſt die Oſterzeit eine hohe Zeit mit 
vielen Beſuchern der Schrotholzſcheune, mit Gründonners
tags‑Gottesdienſt, Oſterliedern und dem Beſtaunen von 
mehr als 1000 Oſtereiern, Trachten, bäuerlichen Gerät

ſchaften und anderen Exponaten ihrer Sammlung. Ein 
ganz beſonderes Schauſtück der Bergener Schrotholz
ſcheune iſt ein einzigartiger Baum, deſſen Krone Eier mit 
kunſtvoll gemalten Vögeln zu einem bekannten Vogel
hochzeitslied zieren.

Die Aufmerkſamkeit privater Sammler und Muſeen 
hat ſie ſeit langem geweckt. Man ſieht ſie mit ihren Arbei-
ten ſowie bei Vorführungen ihrer Schreib- und Malkunſt 
auch auf Handwerkermeſſen und volkskundlichen Veran
ſtaltungen der Umgebung.

Ausſtellungen führten ſie 2013 ins Wendiſche Muſeum/
Sserbſki muſej nach Cottbus, wo ſie ſich vom 22. 2. bis 
7. 4. 2013 mit einer vielbeachteten zweiſprachigen Sonder
ausſtellung „Glas und Ei gehn leicht entzwei – Aus Schaf-
fen und Sammlung der Glas- und Porzellanmalerin Bir-
git Pattoka (Bergen) / Bytſchne głažki, pyſchne jaja 

– ſ  twórjenja a ſběrki glažkoweje a porzlinoweje 

móla´rki Birgit Patokoweje (Hory)“ vorſtellte.
2014 folgte eine Ausſtellung unter dem Titel „Eier, 

Gläſer, Frühling und viele ſchöne Malereien“ im Sorbiſchen 
Kulturzentrum in Schleife. Im Jahre 2016 beteiligte ſie 
ſich an einer Jubiläumsausſtellung gemeinſam mit den 
beſten Oſtereier-Malkünſtlern der Lauſitz im Haus der 
Sorben/Sserbſki dom in Bautzen. Die Schau wurde 
2017 im Schloßmuſeum Senftenberg wiederholt und er-
reichte nochmals viele Beſucher.

Zum Verfasser: Herr Werner Meschkank/Měſchkank/Měſchkank ist 
Diplom-Journalist, lebt in Cottbus/Chóſchebus/Khocźebus und ar
beitet auch im dortigen Wendischen Museum. Alle Bilder dieses Auf-
satzes hat er aufgenommen.

Die Kunsthandwerkerin bei der Arbeit.

Tasse, beschriftet von Birgit Pattoka auf Oberſorbiſch
in gebrochener Schrift, hier allerdings in der für

die Lateinſchrift gültigen Rechtſchreibung.


